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ZEITGESPRÄCH

Die Chancen der europäischen Einigungspolitik
In terview  m it dem  Präsidenten des E F T A -R ates, Außenm inister Per Haekkerup, 
K openhagen

W IR TSC H A FTSD IEN ST : H err M i
n is ter, Sie hab en  in  der V ergangen 
h e it im m er w ieder zu e rkennen  ge
geben, daß Sie e in  le idensd iaft- 
lid ie r  V erfechter d e r Sache der 
eu ro p ä isd ien  E inigung sind. V on 
Ihnen  stam m t auch das W ort, daß 
die E inigung Europas, w ie sie von  
d en  sechs EW G -Ländern begonnen  
w orden  ist, den um fassendsten  und 
kü h n sten  V ersuch e in e r in te rn a tio 
n a len  Z usam m enarbeit darste llt, 
den  d ie G eschidite aufzuw eisen  v e r
mag. Ihnen  als V o llb lu teu ropäer — 
Sie en tschuld igen  d iesen  e tw as b lu 
m igen  A usdruck — m uß d ie  le tz te  
K rise, in  d ie  d ie  BWG g estü rz t ist, 
ke inesw egs als n u r e in  k le iner 
Fehlschlag  vorgekom m en sein, w ie 
e r  bei d e r V erw irklichung großer 
geschichtlicher D inge ab und  zu 
vorzukom m en pflegt, zum al die 
EW G ja  n u r d ie  V erw irklichung 
e ines K lein-Europas zum  Ziel h a t 
u n d  w ichtige Länder E uropas außen 
v o r läßt. W ie  is t Ih re  B eurteilung 
der g eg en w ärtig en  Lage?

H A EK K ER U P : Id i b in  d e r A uffas
sung, daß d ie  je tz ig e  K rise  inner
halb  d e r EW G, w ie  S ie g esag t h a 
ben, vo n  g rö ß te r B edeutung  ist. W ir 
b ed au e rn  v o n  se iten  D änem arks, 
daß es zu d ie se r K rise  gekom m en 
ist. W ir g lauben , daß es sow ohl im 
In te resse  E uropas als auch im  In te r
esse d e r EFTA -Länder ist, w erm  die 
K rise in n e rh a lb  der EW G überw un
den  w ird . W ir  h o f f e n  auch, daß 
sie üb e rw u n d en  w ird  —  w ann, w is
sen  w ir na tü rlich  nicht. A uf jed en  
Fall scheint d ie  Ü berw indung  d ieser 
K rise in  d e r  EW G  e in e  w ichtige 
V orausse tzung  fü r d ie  W e ite ren t
w icklung d e r eu ropäischen  Einigung 
zu sein.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : W eld ie
R ückw irkungen h a t Ih re r M einung  
n ad i die geg en w ärtig e  K rise der

EWG auf die B estrebungen e iner 
A nnäherung? Sie sag ten  zw ar, d iese 
sei V oraussetzung fü r a lle  w eite ren  
Schritte in  dieser H insicht, ab er d a 
m it is t d ie Frage noch nicht ange
schnitten, welche ko n k re ten  Rück
w irkungen  sich ergeben. W ürden  
Sie m einen, daß d iese K rise die 
V erhandlungen zw ischen EWG und 
EFTA —  von se iten  des EFTA- 
R ates w ird  man ja  Ende O ktober in 
K openhagen einige V orschläge h ö 
ren  —  erschwert oder erleichtert?

HAEKKERUP: M an kann  natürlich 
nicht w issen, w ie es gehen  w ird. 
W ir w erden, w ie Sie erw ähn t h a 
ben, Ende Oktober in K openhagen 
V orbereitungen treffen  für e ine 
In itia tive , die zu neuen  V erhand 
lungen  zwischen den M itg liedslän
dern  d e r EWG und EFTA führen 
sollte. Ob w ir uns dazu en t
schließen, eine E inladung an  die 
EW G-Länder zu schicken, is t noch 
nicht k lar. Das hän g t davon  ab, w ie

w ir d ie  po litischen  A ussid iten  zu 
der Z eit beu rte ilen . Ich h abe  in  den  
le tz ten  W ochen versucht, und  ich 
w erde  w e ite r versuchen, Sondie
rungen  in  den  versch iedenen  EWG- 
L ändern  durchzuführen, um  einen  
k la ren  Ü berblick ü b e r d ie  p o liti
schen M öglichkeiten  zu erhalten .

W IR TSC H A FTSD IEN ST : R eisen in  
d ie EFTA-Länder haben  Sie nicht 
vor?

H A EKKERU P : N ein. Das sind  R ei
sen  ln  d ie  EW G-Länder. Ich habe  
schon m it C ouve de M urville  ge
sprochen, ich h ab e  m it Fanfan i ge
sprochen . . .

W IR TSC H A FTSD IEN ST : . . .  In
N ew  York?

H A EKKERU P : . . .  in  N ew  York.
Und ich h ab e  das T hem a m it Luns 
angeschnitten . Ich w erde  w ah r
scheinlich auch nach B rüssel fahren, 
um  m it der K om m ission u n d  der

PER H A E K K E R U P
is t se it dem Frühsom m er d ieses Jah re s  P räsiden t des EFTA-Rates. 
Er h a t damit das höchste A m t inne, das d ie  EFTA, d ie  „Kleine 
F reihandelszone“ der Länder G roßbritannien , N orw egen, Schweden, 
Dänemark, Schweiz, Ö sterreich  und  Portugal, zu  v e rg eb en  hat. 
H ierm it ist e r auch institu tioneil zum  „w ichtigsten M ann“ innerhalb  
der EFTA gew orden, e ine Bezeichnung, d ie  ihm  schon v o rh e r in  
A nbetracht se iner Bpmühungen, innerhalb  des „Europas d e r S ieben" 
dazu beizutragen, den G raben  zum  „Europa d e r Sechs" n icht u n e r
träglich w erden zu lassen, gelegentlich zu e rk an n t w orden  ist. Per 
H aekkerup w urde am 25. S eptem ber 1915 im  seeländischen  R ingsted 
geboren. Nach einem  Studium  der S taa tsw issenschaften  in  K open
hagen  w urde er Jou rnalis t. 1946 b is 1950 w ar e r  M itg lied  des S tad t
ra tes  der dänischen H aup tstad t, 1946 b is 1954 G enera lsek re tä r der 
Jugend in terna tionale . 1950 w urde  e r  in  das dänische Parlam ent 
(Folketing) gew ählt und  v e rtra t se in  Land v o n  1953 bis 1962 bei der 
B eratenden V ersam m lung des E uroparates. B evor e r  im  Jah re  1962 
als N achfolger Jen s O tto  K rags A ußenm in ister w urde, le ite te  er 
v o n  1956 b is 1961 den W irtschafts te il d e r Z eitung  „A ktuelt".
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belg isd ien  R egierung zu spred ien . 
Id i h abe  vor, nach Bonn zu gehen, 
um  m it d e r d eu tsd ien  R egierung zu 
sp red ien . *) H ierbei w erde  id i Son
d ierungen  vornehm en, um  zu erfah 
ren, w ie m an in  d iesen  Ländern  die 
M öglid ikeit für e ine  EFTA-Initia- 
tiv e  im  H inblidc auf V erhand lungen  
zw isd ien  den EFTA- und  den  EWG- 
Ländern beurte ilt.

W IR T SC H A F T SD IE N ST ; E rlauben 
Sie, daß w ir v ie lle id it au f den 
sdilim m sten Fall zu sp red ien  kom 
men, der darin  b es teh en  kann , daß 
Ihre  B em ühungen un d  au d i die Be
m ühungen, d ie  ev en tu e ll nod i von  
Ih ren  K ollegen Luns und Fanfani 
un ternom m en w erden, sd ie itern . 
G esetzt den  Fall also, d iese EWG- 
K rise ließe  s id i w egen  der ü b e r-  
m ad it d e r zu r Z eit bestehenden  
S d iw ierigkeiten  im A ugenblick n id it 
bese itigen . W ie  so llte  dann  Ih re r 
M einung n a d i e in  B rüdcensdilag 
zw ischen EW G un d  EFTA au s
sehen? G ibt es fü r d iesen  Fall sd ion  
e in  K onzept?

1) D as G esp räch  fan d  am  13. O k to b e r  s ta t t .

H AEK K ER U P: Id i h abe  jedenfalls 
k e in  Konzept. Id i b in  der A uffas
sung, daß d ie K rise in  der EWG 
überw unden  w ird, einfadi, w eil so 
g roße In te ressen  auf dem  Spiele 
s tehen. Ich verm ag es e in fad i nicht 
zu glauben, daß es für die . . .  sagen  
w ir m al d ie jen igen  K räfte, die die 
K rise v ielleicht gern  sehen  und  sie 
deshalb  au d i nicht so gern  ü b e r
w unden  sehen, m öglid i sein  w ird, 
d ie s ta rk en  K räfte, d ie  h in te r e iner 
W eiterführung  d e r europäischen 
E in igungsbestrebungen stehen, zu 
hem m en. Ich g laube, w ir sind  je tz t 
so w eit in  der europäischen Entwick
lung, daß es nicht möglich sein  w ird, 
sie so ohne w eiteres zu stoppen.

W IR T SC H A FT SD IEN ST : Sie sag ten  
eben, Sie h ä tten  k e in  K onzept. Be
zog sich das n u r au f d ie  lang 
fristige . . .

H A E K K E R U P ;. . .  ja , auf d ie  lang 
fristige A lte rna tive  . . .

W IR T SC H A FT SD IEN ST ; . . .  also 
fü r den  Fall, daß eine E inigung n id it 
zustande käm e. Das s o f o r t  e r
reichbare M inim alprogram m , w orin  
w ürden  Sie es sehen, w enn  w ir e in 

m al von  den  B esprechungen abse- 
hen, d ie Sie je tz t führen?

H AEK K ER U P: W as w ir an streben  
in  der EFTA, oder w as jedenfalls 
von  dänischer Seite w ünschensw ert 
w äre  und  möglich sein  sollte, sind 
B esprechungen zw ischen EW G- und 
EFTA-Ländern ü ber p rak tisd ie  M aß
nahm en e in e r w irtschaftlichen Zu
sam m enarbeit. W ir denken  nicht 
daran , von  K openhagen aus eine 
E inladung zu V erhand lungen  über 
eine V erschm elzung der beiden  
G ruppierungen  zu  verschicken. Auch 
denken  w ir nicht daran , E inladun
gen zur Teilnahm e an  e iner großen 
F reihandelszone zu  verschicken. 
W ir w ollen  lediglich den  D ialog 
zw ischen den beiden  G rupp ierun
gen  w ieder in  G ang bringen, und 
zw ar au f ganz kon k re ten  G ebieten. 
W en n  w ir einm al au f dem  Indu
striegeb ie t un d  auf dem  A grarge
b ie t gem eineuropäische L ösungen 
gefunden haben, so k önnen  w ir v e r
h indern , daß d ie Z w eiteilung E uro
pas v e rs tä rk t w ird . U nd v ielleicht 
können  w ir darü b er h inaus d ie  b e i
den  G ruppierungen  einander n äh er 
b ringen. A uf jed en  Fall g lauben
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w ir, daß d ad u rd i v ie lle id it eine 
sd irittw e ise  Entw idclung beginnen  
kann , die dann  sp ä te rh in  in  irgend
e iner Form  zum  Z usam m ensdiluß 
der be id en  G rupp ierungen  führt.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : W en n  Sie 
vo n  A nnäherungsbestrebungen  
sp red ien , denken  Sie da  an  b ila te 
ra le  V erhand lungen  zw isd ien  der 
EW G-Kom m ission un d  den  e inze l
nen  EFTA-Ländern, o der m einen 
Sie, daß au d i im R ahm en des EFTA- 
Z usam m ensdilusses m ultila tera le  
V erhand lungen  gefüh rt w erden  so l
len?

H A EK K ER U P : W o ran  w ir denken, 
ist, e ine  e rs te  M inisterra tssitzung  
abzuhalten , die dann  hoffen tlid i zu 
w e ite ren  M in iste rra tssitzungen  zw i
sd ien  den  sed is u n d  den  sieben  
L ändern  führt. W en n  das dazu 
kom m t und  w enn  w ir darüber h in 
aus zu der A uffassung kom m en, 
daß es in te re ssan t u n d  m öglid i ist, 
solche V erhand lungen  au d i w eite r
h in  du rd izu füh ren  und  S ubstanzab
kom m en abzusd iließen , w ird  es

no tw endig  w erden, u n se re  höheren  
B eam ten un d  E xperten  zu b eau f
tragen , w eite re  M in iste rra tssitzun 
gen  vorzubereiten . W ir sehen  in  
d ieser Frage ke inen  gew altigen  in 
s titu tionellen  A p p ara t vo r. W ir 
w ollen  uns auf das b esd iränken , 
w as p rak tisd i no tw endig  se in  w ird, 
um  d ie  M inisterratssitzungen zu er- 
fo lg reid ien  S itzungen zu m adien. 
Im  übrigen  liegt es vö llig  auf se iten  
der EWG, w eld ie  Rolle s i e  in 
e in e r soldien V erhand lung  der 
Kommission zu te ilen  w ird. Das is t 
n id it unsere Sadie, das is t die S adie 
d e r EWG.

W IRTSCH AFTSD IEN ST: W ird  das 
n id it p raktisd i dod i darau f h in au s
laufen, daß, w enn  e rs te  ted in isd ie  
K ontak te  zwisdien der K om m ission 
u nd  der EFTA en tstehen , d ie  EFTA 
p rak tisd i nur Forum  sein  w ird, auf 
dem  d ie  Kommission m it den  e in
zelnen M inistern der EFTA-Länder 
gem einsam  zu verhande ln  hat?

HAEKKERUP: Das lieg t n id it in  
dem  Rahmen der In itia tive, die w ir

je tz t überlegen , sondern  w ir haben  
unsere  b ila te ra len  In teressen , z. B. 
h a t D änem ark ganz bedeutungs
vo lle  A grarin teressen , die w ir aud i 
m it der K om m ission besp red ien  
m üssen. U nd das w ird  auch fortge
setzt. A ber das lieg t außerhalb  des 
R ahm ens, vo n  dem  id i h ie r  ge
sprochen habe.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : W ir kön
nen  uns v o rs te llen , daß es gerade 
besonders fü r Sie, der Sie zugleid i 
P räs id en t der EFTA-Rats-Versam m- 
lung  sind  und  A ußenm inister D äne
m arks, schw ierig  ist, e in  m öglid ist 
b a ld  zu rea lis ie rendes M inim alpro
gram m  zu v e rtre ten . D enn w ir 
k ö n n ten  uns v o rs te llen , daß ein  
so ld ies M inim alprogram m , das eine 
bald ige  A nnäherung  zw isd ien  EWG 
u nd  EFTA zum  Ziel ha t, auf e ine 
A usklam m erung  des A grarm ark tes 
h inausliefe.

H A EKKER U P : Sie m einen, daß d ie  
V erhandlungen , d ie w ir v o rseh en  im 
R ahm en v o n  EFTA —  EWG, den 
A grarm ark t ausk lam m ern  sollen?
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W IR T SC H A FT SD IE N ST : W ir m ei
nen, daß es v ielleicht le id ite r sein  
w ird, e inen  e rs ten  S d iritt te d in i
sd ie r  K ontak te  und  au d i e inen  e r
sten  S d iritt e in e r K ooperation  zu 
verw irk lid ien , w enn  m an genau  das 
G ebiet, das au d i innerhalb  des 
EW G -M arktes so seh r um stritten  
ist, n äm lid i den  A grarm ark t, zu
n äd is t ausklam m ert. U nd w ir sehen  
au f d e r anderen  Seite, daß das ge
rad e  für D änem ark die sd iw erw ie- 
g endsten  P roblem e m it s id i b ringen  
w ürde.

H AEK KER U P: W ir sind m it u n se
ren  Ü berlegungen innerhalb  der 
EFTA zu r Z eit n o d i n id it fertig . 
W as w ir in  e rs te r  L inie an  Sub
stanzfragen  fü r e ine so ld ie  gem ein
sam e V ersam m lung d e r EWG- und  
EFTA -M inister v o rsd ilag en  sollen, 
s teh t also n o d i n id it fest. D aher 
k an n  id i n id it sagen, w as le tz ten  
Endes unsere  k o n k re ten  V orsd iläge 
se in  w erden . A ber in  dem  . . .  sagen  
w ir K atalog vo n  Fragen, den  w ir 
uns vo n  d än isd ie r Seite vorgenom 
m en haben, s ind  d ie  A grarp roduk te  
un d  A grarm ark tfragen  n a tü rlid i 
no tw end igerw eise  drin. U nd w ir 
v e rs teh en  ohne  w eiteres, daß, so 
w ie d ie  S itua tion  innerhalb  der 
EW G  liegt, w o gerade  d ie  A g ra r
m ark tfrage  im  V orderg rund  steht, 
es v ie lle id it auf anderen  G ebieten  
le id ite r  se in  w ird, zu e in e r Einigung 
zu  kom m en. A ber die A grarp ro 
d u k te  können  w ir n id it völlig  au s
klam m em .

W IR T SC H A F T SD IE N ST : D as  is t  
v e rs tä n d lid i .

H A EK K ER U P: F ür uns muß es so 
sein : E ine e d ite  eu ropä isd ie  Zu
sam m enarbeit m uß sow ohl Indu
striep ro d u k te  als au d i A grarp ro 
dukte, F isd iere ip roduk te , oder aud i 
d ie  V erk eh rsp o litik  —  kurz alle  
Seiten  des W irtsd ia fts lebens um 
fassen.

W IR T SC H A F T SD IE N ST : H err M i
n ister, v e rsd iied e n tlid i is t v o rge
sd ilagen  w orden , d ie  E inigung Eu
ropas d u rd i V erhand lungen  e iner 
„Rumpf-EW G“ —  also  ohne  F rank
re id i —  m it dem  b edeu tendsten  
EFTA -Partner, näm lid i G roßbritan
nien, voranzu tre iben . S ehen  Sie 
h ie rin  e inen  A usw eg aus dem  gan 
zen Dilem ma, in  dem  w ir uns au- 
gen b lid d id i befinden, und  g le id i

zeitig  e ine  C hance der A nnäherung  
zw isd ien  den  beiden  W irtsd ia fts
blödcen?

H AEK K ER U P: Das is t e ine Frage, 
die Sie den  E W G -Politikern ste llen  
m üssen. Id i kann  nu r sagen: A uf 
längere  S id it k an n  id i m ir e in  g e 
ein tes Europa ohne F rank re id i oder 
ohne d ie  B undesrepublik  oder ohne 
G roßbritann ien  oder ohne Ita lien  
n id it vorstellen .

W IR T SC H A FT SD IE N ST : Hs is t b e 
re its  die Ü berzeugung geäußert 
w orden, daß F rank re id i angesid its  
e iner solchen A k tiv itä t — und  eine 
solche A k tiv itä t w äre  n a tü rlid i nu r 
als ein  M ittel zu vers tehen , um  
F rankre id i zu zw ingen, m al g ru n d 
sä tz lid i zu überlegen, w as es ei- 
gen tlid i von  der EW G h a t — selbst 
zu d e r Ü berzeugung gelangen  
m üßte, daß die langfristig  stab ilste  
und  v o rte ilhaftes te  Lösung d ie je 
nige w äre, in  der EWG w eite r m it
zuarbeiten  und  sp ä te r einm al selbst 
den  B rüdcensdilag n ad i England 
h inüber zu tun.

H AEK KER U P: H ierm it berü h ren  
Sie d ie  Politik  der fünf anderen  
EW G-Länder. Das kann  id i n id it 
beurteilen .

W IR T SC H A FT SD IE N ST : H err M i
nister, g ese tz t den  Fall, daß das 
W erk  der eu ropäisd ien  E inigung in  
sp ä te re r Zeit auf dem  e in en  oder 
anderen  h ie r  an g ed eu te ten  W ege 
dod i zustande kom m t, m üßte m an 
nicht au d i d ie  F rage stellen , ob es 
überhaup t w ünsd iensw ert ist, einen, 
sagen  w ir mal, „Klub reicher Indu
s trie s ta a ten “ in Europa zu bilden? 
W ir können  uns, eh rlid i gesagt, 
n id it vorstellen , daß d ie  anderen  
D rittländer ihn  ohne w eite res  h in 
nehm en w ürden.

H AEK KERU P: Ja , das is t n a tü rlid i 
e ine  ed ite  G efahr. Es is t k lar, daß, 
w enn m an dam it anfängt, e ine  eu 
ropäisd ie  M ark tw irtsd ia ft zu e ta 
blieren , d iese eu ropäisd ie  M ark t
w irtsd ia ft no tw end igerw eise  im 
A nfang ih re r Entwicklung gew isse 
D iskrim inierungen m it sid i b ringen  
muß, so w ie w ir es ja  bere its  bei 
der EWG gesehen  haben. Es is t 
aber u n se re r M einung n a d i von 
en tsd ie idender B edeutung, daß w ir 
gerade  n i c h t  e in  „Klub reicher 
Länder" w erden, sondern  daß w ir, 
w enn  w ir zusam m engebrad it sind,

dann  nach der A ußenw elt offen 
sind. Das lieg t ja  eigentlich sd ion  
in  A rtike l 110 des Römischen V er
trages. D ieses Prinzip is t aber nicht 
ganz so p rak tiz ie rt w orden, w ie es 
vo rgesehen  w a r . . .

W IR T SC H A FT SD IEN ST : . . .  zum
T eil schon, w enn  m an an  d ie  A sso
ziierung der afrikanischen S taa ten  
denkt. A ber natürlich  h a t gerade  
das d ie la te inam erikan ischen  S taa
ten  auf die B arrikaden getrieben!

H AEK K ER U P: Ja . U nd A ustralien! 
U nd v ielleicht auch d ie  EFTA! Denn 
w as sehen  w ir heu te  gegenüber 
den  Entw icklungsländern? W ir sind 
von  d än isd ie r Seite dafür e in g e 
tre ten , daß w ir in  den  G rundsatz- 
V erhandlungen  fü r das Prinzip e in
tre te n  sollen, daß die Industrie 
län d er den  E ntw icklungsländern 
die M öglichkeit geben, ih re  E xporte 
zollfrei abzusetzen — jedenfa lls  für 
e ine seh r g roße R eihe von  Indu
strieg ü te rn  — , dam it sie  d ie  M ög
lichkeit haben, e ine  E xportproduk
tion  auszubauen, die d ie  V o rau s
setzung  dafür ist, daß sie e inen  e in 
heim ischen M ark t au fbauen  können. 
U nd w as sehen  w ir je tz t?  D ie EWG 
h a t V erhand lungen  m it N igeria  ab 
geschlossen, w onach N igeria  zw ar 
so ld ie  Z ollerleiciiterungen auf dem 
EW G -M arkt erhält, ab er n u r u n te r 
d er Bedingung, daß d ie  EW G ih re r
se its  Sonderbed ingungen  auf dem  
n igerian ischen  M ark t eingeräum t 
bekom m t. Das heiß t: D ie D iskrim i
n ierungspo litik  w ird  w eitergeführt. 
D iese Entw icklung fürchten w ir. Id i 
h abe  das kürzlich ganz offen in 
W ash ing ton  d isku tiert. Ich h abe  ge
sagt, daß w ir d arin  e in e  G efahr 
sehen. W er g a ran tie r t uns, daß d ie  
A m erikaner dasse lbe  nicht m it Süd
am erika machen? Und sollen  w ir in 
der EFTA versuchen, das in  A sien  
o der v ielleicht m it einem  Teil von  
A frika genauso  zu m adien? N ein. 
A uf d iese W eise  w ürden  w ir die 
W elt in  verschiedene G rupp ierun
gen  aufteilen . W ir g lauben  v ie l
m ehr, daß d ie  In d u strie länder ge
m einsam  eine V erpflichtung gegen
ü b er den  Entw icklungsländern  als 
G anzes hab en  und  sie auch trag en  
sollen. D aher sagen  w ir: ke ine  D is
k rim in ierung  zw isd ien  den  Entwick
lungsländern , sondern  D iskrim inie
rung  zw ischen E ntw icklungsländern 
und  Industrie ländern .
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W IR TSC H A FTSD IEN ST : A us Ihren  
W o rten  en tnehm en  w ir, H e rr M i
n is ter, daß Sie sich im  Falle, daß 
d ie  EFTA zu r EWG h in zu tritt oder 
w ie  auch im m er e in  G roßeuropa 
geschaffen w ird , sicäi dafü r e in se t
zen w erden  —- von  der S eite  D äne
m arks, ab e r auch v o n  d e r S eite  der 
heu tigen  EFTA — , daß der D is
k rim in ierungseffek t e in e r solchen 
„Super-EW G" gerin g e r w ä re  als 
d e r  d e r b ish e rig en  EWG, d a  es sich 
h ie rbe i nicht um  e in en  exk lusiven  
K lub h an d e ln  w ürde.

HAEKKERUP: Ja , das w äre  unsere  
Z ielsetzung.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : W ir w ür
den  m einen, daß d ies v ielleicht 
d en  E ntw ick lungsländern  gegenüber 
durchaus realistisch  ist. E ine andere 
F rage  w ä re  natü rlich  noch das V er
h ä ltn is  zu a n d e re n  Industrie län 
dern . W ir d en k en  da  v o r a llen  Din
gen  an  d ie  V ere in ig ten  S taaten ; 
m an  k ö n n te  auch Ja p a n  nennen. 
A uch h ab en  w ir erhebliche B eden
ken , daß m an  in  d e r K ennedy- 
R unde angesich ts der augenblickli
chen K rise w eiterkom m t.

HAEKKERUP: Sie schneiden h ie r 
zw ei versch iedene  F ragen  an. Die

e rs te  F rage , finde ich, kö n n te  ihre 
Lösung dadu rch  finden, daß w ir die 
D isk rim in ierung  zw ischen den  Ent
w idclungsländern  und  Ind u s trie län 
dern , die e in se itig e  Z ollsenkung  der 
In d u s trie län d er gegenüber den  Ent
w icklungsländern  also, als e ine e r
zieherische A ufgabe sehen. Das 
heiß t: D ie Präferenzen k ö n n ten  bis 
zu dem  Punkt gew ährt w erden , an  
dem  eine  gew isse Entw icklung in  
den  E ntw icklungsländern erreicht 
ist. Danach so llten  d ie P räferenzen  
abgebau t w erden. A ber m eines Er
achtens sollen gleichzeitig Z ollsen
k u ngen  auch zw ischen den  Indu 
strie ländern  vorgenom m en w erden, 
bis zu einem gew issen Z eitpunkt 
— sagen  w ir in  10 oder 15 J a h re n  — 
die Zölle zwischen den  Ind u strie 
ländern  ganz abgeschafft sind. A uf 
d iese W eise käm e m an zu einem  
völlig  freien W arenaustausch  zw i
schen allen Ländern. So sehe  ich 
die Lösung auf längere  Sicht. Und 
das w ird  auch die Lösung zw ischen 
einem  geeinten  Europa und  Jap an  
und  anderen  In dustriestaa ten  sein.

D ie zw eite F rage is t die, w ie die 
K rise  innerhalb  der EWG sich auf

die je tz igen  V erhandlungen  in  der 
K ennedy-R unde ausw irkt. U nd da 
muß m an feststellen , daß d ie  EWG 
— so w ie die S ituation je tz t lieg t — 
nicht vö llig  verhandlungsfäh ig  ist. 
Das is t natürlich bedauernsw ert. 
D enn w enn w ir nicht zur rechten 
Z eit m it den  V erhandlungen  fertig  
w erden  —  und  das muß praktisch 
v o r M itte  oder H erbst 1966 gesche
hen, da  m uß in  der K ennedy-R unde 
fe rtig  v e rh an d e lt sein, dam it die 
A dm in istra tion  in  den  V erein ig ten  
S taa ten  d ie  p rak tischen  und  techni
schen M öglichkeiten  hat, um  die 
Z o llsenkung bis Som m er 1967, wo 
das M andat ausläuft, durchzuführen 
—, so käm e das einem  Scheitern 
gleich. W en n  a lso  d ie  K rise  in  der 
EWG dazu führt, daß d iese  Z eit
tabe lle  nicht e in g eh a lten  w erden  
kann , d an n  w erden  w ir seh r g roße 
Schw ierigkeiten  in  A m erika  haben, 
daß d ie  M andate  d e r R egierung 
v e rlän g e rt w erden . Auch u n te r  d ie 
sem  G esichtspunkt is t es d ah e r seh r 
bedeutungsvoll, daß d ie  K rise in 
der EW G überw unden  w ird , denn 
n u r so k an n  d ie  EW G-Kom mission 
ih re  vo lle  V erhand lungsfäh igkeit in 
der K ennedy-R unde w iedererhalten .

20-30% Prämie-
ein Geschenk für jeden,
der prämienbegünstigt spart
Jeder, der bereit ist, Ersparnisse zu bil
den und diese auf fünf Jahre festzuiegen, 
wird hierfür vom Staat mit einerPrämie be
lohnt Wollen Sie auf dieses Geschenk 
verzichten? Lassen Sie sich von uns be
raten. Es geht um einen erstaunlichen Ge
winn, um die Vermehrung Ihrer Erspar
nisse um etwa 50%.
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